
´ Das Parkhaus ist 24 Stun-
den geöffnet.
´ Dieses Woche ist das Par-
ken noch kostenlos. Danach
kostet die erste Stunde 1
Euro, jede weitere halbe
Stunde 50 Cent. Von 18 Uhr
bis 6 Uhr morgens gilt ein
Nachttarif. Die Höchstge-
bühr beträgt dann 3 Euro.
´ Das Fassade soll mit Trom-
petenblumen, Clematis, Wil-
dem Wein, Immergrünem
Geißblatt und Strahlengriffel
bepflanzt werden. (tsch)

¥ Gütersloh. Kinder ab sechs Jahren lädt die Stadtbibliothek (Bles-
senstätte 1) am kommenden Mittwoch (3. August) um 15.30 Uhr
zu einer Vorlesestunde in die Kinderbibliothek ein. Etwa 45 Minu-
ten wird aus spannenden und lustigen Geschichten vorgelesen. Die
Kinder können ihre Helden bei Abenteuern begleiten und über
Streiche lachen. Beim ersten Besuch erhält jedes Kind einen Lese-
pass, der bei jeder weiteren Teilnahme abgestempelt wird. Das An-
gebot des Literaturvereins ist kostenfrei; Anmeldungen sind nicht
erforderlich.

¥ Kreis Gütersloh. Eine Studie des Pestel-Institutes hat das Ener-
giespar-Potenzial für den Wohnungsmarkt im Kreis Gütersloh er-
mittelt. Die Wissenschaftler kommen zu dem Ergebnis, dass sich
pro Jahr mehr als 835.000 Megawattstunden an Energie sparen las-
sen, wenn alle Altbauten im Kreis Gütersloh das Energieniveau ei-
nes Neubaus gebracht werden. ¦ 3. Lokalseite
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VON THOMAS SCHÖNEICH

¥ Gütersloh. Am Ende ihrer
kleinen Ehrenrunde durch das
neue Parkhaus reckte Maria
Unger den Daumen nach oben.
„Jetzt starten wir noch einmal
durch“, rief sie und brauste mit
Frank-Olaf Kassau in einem
weißen, 192 PS starken Mor-
gan Plus 8E davon.

Die Bürgermeisterin und der
Direktor der Regionaldirektion
Gütersloh der AOK, beide lä-
chelnd, gemeinsam in einem
Auto. Die mühsamen und teil-
weise auch hart geführten Ver-
handlungen um den Bau des Ge-
bäudes im vergangenen Jahr
schienen endgültig der Vergan-
genheit anzugehören.

Von einem „Wunsch, der in
Erfüllung gegangen ist“, sprach
Unger in ihrem Grußwort. Kas-
sau nannte den Augenblick „ei-
nen besonderen Tag“ sowohl für
die AOK als auch für Gütersloh.
Er sprach davon, dass das jetzt
fertige Parkhaus „ein Ergebnis

der Vernunft sei“ und dankte
den Vertretern der Stadt für die
„harten aber immer fairen Ge-
sprächsrunden“.

Zur Erinnerung: Lange hat-
ten die Stadt und die AOK, auf
deren Gelände das Gebäude
liegt, um den Bau des Parkhau-

ses gerungen. Es ging um Öff-
nungszeiten und Belegungs-
rechte. Zeitweise war bei der
Stadt sogar überlegt worden,
nicht bei der AOK zu bauen, son-
dern auf einem eigenen Grund-
stück direkt neben dem neuen
Theater, um für Besucher von

Aufführungen die häufig leidige
Parkplatzsuche möglichst
schnell zu beenden.

Doch mit dem ausgehandel-
ten Kompromiss können, so
schien es gestern, offensichtlich
beide Seiten gut leben. Das neue
Parkhaus bietet 156 Stellplätze

auf vier Ebenen sowie 21 Park-
plätze (inklusive Behinderten-
parkplätze) davor. Die Stadt als
Bauherr hat 1,7 Millionen Euro
investiert. Dieser Investitions-
rahmen sei auch eingehalten
worden, sagte Unger. „Ich bin
sehr froh darüber, dass es trotz
angespannter Haushaltslage ge-
lungen ist, dieses wichtige Pro-
jekt Gestalt werden zu lassen.

Und wenn es nach den Plänen
des Gütersloher Architekten
Axel Zumbansen und des Gene-
ralunternehmers Goldbeck Bau
geht, soll die Fassade des zehn
Meter hohen Koloss aus Beton
und Stahl in einigen Jahren ein
echter Hingucker werden. An
dem kargen Stahlnetz, das sich
jetzt rund um das Parkhaus
spannt, sollen verschiedene
Rankpflanzen emporwachsen
und das Parkhaus im Wechsel
der Jahreszeiten in verschiede-
nen Farben präsentieren.

Ein kleiner Vorgeschmack,
eine rot blühende Jasmintrom-
pete, steht bereits in der Ecke
rechts von der Einfahrt.

Ortsschild umgefahren
undgeflüchtet

StudieermittelthohesEinsparpotential

¥ Gütersloh (NW). Vorsichtig
hebt Johannes W. Glaw das
Fundstück aus der Erde. Es ist
ein menschlicher Schädel. Kei-
nerder Bauarbeiter amVeerhoff-
haus hatte sich herangewagt.
Der Stadtarchäologe winkt ab.
Nach seiner Schätzung liegt der
Tote hier mindestens schon 200
Jahre vergraben – friedlich.

Ruckartig verstummten am
12. Mai die Maschinen. Arbeiter
waren beim Ausheben eines Ka-
belschachtes an der Apostelkir-
che auf Knochen gestoßen.
Braun, fast holzartig stachen ein
Schädelfragment und ein Ober-
kiefer samt vier Zähnen aus der
Erde heraus. Die Männer staun-
ten nicht schlecht. Ihr erster An-
rufging jedoch nicht bei der Poli-
zei ein, sondern direkt bei Ulrich
Paschke von der Denkmalbe-
hörde. Den schockierte die
Nachricht nicht, schließlich
weiß er, dass sich bis zum Jahr
1828 ein Friedhof auf dem Ra-
sen vor der Apostelkirche be-
fand. Ein Fall also für den Ar-
chäologen Johannes Glaw.

Verpackt in Pappkartons und
Tüten liegen die Knochen jetzt
in Glaws Arbeitszimmer. Auf
den ersten Blick verraten hier
zahlreiche Stücke wie Beilspit-
zen, Steine und weitere Expo-
nate seine Leidenschaft für die

Archäologie. Im Hauptberuf
Lehrer für Kunst und Mathe am
Evangelisch Stiftischen Gymna-
sium, studierte Glaw zeitgleich
Archäologie. Nur zu gerne ver-
bringt er seine Freizeit als ehren-
amtlicher Stadtarchäologe Gü-
terslohs und wird oft zu Baustel-
len in der Innenstadt gerufen.
DieArchäologie sei keine Schatz-
suche, vielmehr baue sie auf Ver-
mutungen. Auch wenn der
letzteKnochenfund an der Apos-
telkircheschon rund 25 Jahre zu-
rückliege, könne er bei gezielten
Grabungen sicher noch jede

Menge mehr Knochen unter
dem Rasen finden. Das Gräber-
feld reichte damals bis an die
Häuserreihe am alten Kirch-
platz heran, vermutet Glaw.
Weil der Platz um 1828 irgend-
wann nicht mehr ausreichte, der
neue Friedhof an der St. Pankra-
tius Kirche allerdings erst 1831
angelegt wurde, mussten die Gü-
tersloher ihre Toten wohl oder
übel auf dem offenen, zur Kir-
che gehörigen Gelände begra-
ben.

„Ein schöner aber kein unge-
wöhnlicher Fund“, sagt der Ar-

chäologe über die jüngsten Kno-
chenfunde und blättert in sei-
nem Notizbuch. Dort hat er den
exakten Fundort, die Ausrich-
tung der Knochen und weitere
wichtige Details genau doku-
mentiert. Neben Schädel- und
Kieferknochen fand Glaw eine
Rippe, Lenden- und Brustwirbel
sowie handgeschmiedete Nägel
und ein Stück einer Tonpfeife.
„Die Knochen müssen jedoch
nicht zwangsläufig zur gleichen
Person gehören“, warnt er vor
voreiligen Schlüssen. Einzig eine
DNA-Analyse könne Gewiss-
heit bringen, doch das sei viel zu
aufwändig.

Ziemlich sicher schätzt Zahn-
arzt Dr. Wilfried Beckmann je-
doch das Alter des Toten auf 22
bis 26 Jahre. Denn ganz deutlich
zeigt sich im Gebiss ein Weiß-
heitszahn, der gerade erst im
Durchbruch ist. Auch Dr. Ul-
rich Schröder, Unfallchirurg am
Klinikum Gütersloh, bestätigte
diese Schätzung anhand der An-
lage der Schädelplatten. Ob es
sich hierbei jedoch um einen
Mann oder eine Frau handelt,
kann keiner der Mediziner ohne
Gentest feststellen. Ihre letzte
Ruhestätte finden die Gebeine
des Toten jetzt sorgfältig be-
schriftet in einer einfachen Papp-
schachtel im Stadtmuseum.

Die Bürgermeisterin fährt vor: Maria Unger eröffnete gestern das neue Parkhaus am Wasserturm. Den weißen Morgan Plus 8E, in dem sie zur Eröffnung eine kurze Runde drehen
durfte, hatte Wolfgang Roscher, Chef des Isselhorster Landhauses, zur Verfügung gestellt. Mehr Fotos unter www.nw-news.de/fotos+. FOTOS: RAIMUND VORNBÄUMEN
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¥ Gütersloh. Dieses Auto ist
nicht zu übersehen – und sorgt
allein schon deshalb für Ge-
sprächsstoff. Mit deutlich sicht-
barem Kameraaufsatz fuhr ein
weißer Kleinwagen des Internet-
unternehmens gestern durch
die Innenstadt.

Schnell wurden Erinnerun-
gen an die schwarzen Google-
Autos mit der großen Kamera
wach, die im vergangenen Jahr
durch 20 deutscheStädte, darun-
ter auch Bielefeld, fuhren. Deren
gefilmtes Material wurde an-
schließend online gestellt und er-
möglichte den Nutzern
360-Grad-Ansichten und somit
virtuelle Ausflüge. Doch „Goo-
gle Street View“ – Deutschland
war das 27. Land, für das diese
Ansichten verfügbar wurden –
sorgte vor allem bei Datenschüt-
zern wegen eines möglichen Ein-
griffes in die Persönlichkeits-
sphäre für Kritik. Bürger wehr-
ten sich gegen die Veröffentli-
chung ihrer Daten und ließen

beispielsweise die Fassaden ih-
rer Häuser im Internet unkennt-
lich machen.

Die neuen Autos sollen aller-
dings nicht „Street View“ auf
mehr als 20 deutsche Städte aus-
weiten, sondern sie sollen der
Verbesserung des bereits lange
existierenden Kartendienstes
„Google Maps“ dienen – diese
Wort waren auch auf der Koffer-
raumhaube des Autos zu lesen.

Die Fahrten durch zahlreiche
Städte und Kreise in Deutsch-
land sind im Januar 2011 aufge-
nommen worden. Es bestehen
nach Auskunft von Google
keine Pläne, das Bildmaterial zu
veröffentlichen. „Wie im Januar
schon verkündet, haben wir der-
zeit keine Pläne, neues Bildmate-
rial von deutschen Straßen in
Street View zu veröffentlichen“,
sagte Lena Wagner, Pressespre-
cherin von Google Deutschland.
„Unsere Priorität ist es, mit
Hilfe von Fahrzeugen Daten wie
Straßennamen und -schilder zu
erfassen, um unsere Karten für
unsere Nutzer zu verbessern.“

Detektivarbeit: Johannes Glaw untersucht Schädelknochen und Kie-
fer sorgfältig in seinem Arbeitszimmer. FOTO:NW

EndedesParkplatz-Notstands
Parkhaus „Am Wasserturm“ offiziell eröffnet / 177 neue Stellplätze auf vier Etagen

Bereit zur Eröffnung: (v.l.) Frank-Olaf Kassau, Karin Miele, Rolf En-
dermann, Maria Unger und Axel Zumbansen.

Mit Kamera durch Gütersloh: Der Google-Wagen an der Kreuzung
Hohenzollernstraße/Königsstraße. FOTO: RAIMUND VORNBÄUMEN

Irgendwie fühlt sich Günter
jetzt schlecht. Gestern telefo-

nierte er mit seiner liebenGroß-
mutter. Wie bei Telefonaten
üblich, griff er zuseinerZigaret-
tenschachtel und zündete sich
einen Glimmstängel an. Was er
nur vergessen hatte: Seine
Großmutter weiß nicht, das
Günter nach über zwei Jahren
das Rauchen wieder angefan-
gen hat. Besorgt fragte die Fa-
milienältestenach dem gesund-

heitlichen Befinden. Um sich
selbst zu schützen, schließlich
hilftOmaja in finanziellen Eng-
pässen gerne aus, spielte er eine
böse Erkältung vor. Umge-
hend brachte die Großmutter
ein Medikamenten-Paket auf
den Weg. Seitdem fühlt sich
Günter von der Polizei ver-
folgt. Schließlich hat mit seiner
Gaunerei einen eigenen und
ganz neuen Enkel-Trick erfun-
den, der. . . Günter

¥ Gütersloh. In vielen Berei-
chen des täglichen Lebens bietet
die Johanniter-Unfall-Hilfe pro-
fessionelle Unterstützung. Das
kann das betreute Wohnen
ebenso sein wie Fahrdienste in
Spezialfahrzeugen, Notfallbe-
gleitung, Menüservice oder der
Rettungsdienst / Krankentrans-
port . Für ihr Engagement su-
chen die Johanniter qualifizierte
hauptberuflicheund ehrenamtli-
che Ausbilder. Folgende Voraus-
setzungenseien notwendig:Min-
destalter 18 Jahre, Führerschein
und Ausbilderqualifikation. Für
die Hauptamtlichen wäre die Be-
treuung des Schulsanitätsdiens-
tes eine wichtige Aufgabe. Für
die ehrenamtlichen Interessen-
ten stünden Breiten-oder Bevöl-
kerungsschutzkurse zur De-
batte. Für logistische Aufgaben
brauchen die Johanniter Helfer
mit technischen und handwerk-
lichen Fähigkeiten.

Viele der über 50-Jährigen
stünden mitten im Leben, seien
fit und brächten langjährige Be-
rufs-und Lebenserfahrung mit.
Da könne es sicherlich den
Wunsch geben, sich ehrenamt-
lich zu engagieren. Das sei bei
den Johannitern möglich.

www.juh-ostwestfalen.de

Google-Autoin
Güterslohgesichtet

Karten des Internetkonzerns sollen verbessert werden

Johanniter
leidenunter

Ausbildermangel

DerMannfüralteFälle
Stadtarchäologe Johannes W. Glaw untersucht Schädelfragemnt, dass vor der Apostelkirche gefunden wurde

¥ Gütersloh (NW). Zwei demolierte Schilder entdeckte die Poli-
zei am Freitag gegen 13.10 Uhr an der der Nikolaus-Otto-Straße in
Fahrtrichtung Osnabrücker Landstraße. Ein Ortsausgangsschild
war umgeknickt worden, ein daran befestigtes Firmenschild wurde
ebenfalls beschädigt. Vermutlich hat ein Verkehrsteilnehmer mit ei-
nem gelben Fahrzeug die Beschädigungen verursacht und hat sich
dann von der Unfallstelle entfernt, ohne sich um den entstandenen
Schaden zu kümmern. Hinweise u nimmt das Verkehrskommissa-
riat in Gütersloh unter Tel. ( 05241) 86 90 entgegen.
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